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^ 44 Mittwoch, den 23. Februar 1927. 85. Jahrgang.
42 Milliarden das deutsche Volkseinkommen.

Rückgang um 60 Prozent.
Was ans der Papiermarftintffttt übrig blieb.

Das deutsche Volk ist bereits wieder «ruf dem besten Wege,
»en ungeheuren Substanzverlust , Len sein Hab und Gut vor
vier Jahren erlitt , wettzumachen . Es bedeutet einen Beweis
seiner ungebrochenen Schaffenskraft , daß trotz der starken außen¬
politischen Belastung unserer Finanzen und trotz des scharfen
internationalen Wettbewerbs «ruf dem Weltmarkt Las deutsche
Jahreseinkommen wieder mit Dutzenden von Markmilliarden
zu Buch steht.

Im Steuerjahr 1925 bezogen Mein 3,88 Millionen ein Ge¬
samteinkommen von etwa 12 693 Milliarden Mark, während
3« 734 Gesellschaften »sw. im Reich zn gleicher Zeit ein Gesamt-
jsahreseinkommen von 1723 Millionen Mark hatten. Hierbei
ßnd die Bezüge der nicht veranlagten Lohnempfänger nicht mit-
eingerechnet, die ans finanztechnischen Gründen in den zvr Ver¬
fügung gestellten Listen nickt figurieren.

Da erfahrungsgemäß diese Zenstten wegen ihrer nume¬rischen Stärke mindestens die Hälfte des Stenersolls aufznbrin-
gen pflogen (ihr Einkommen betragt etwa 30 Milliarden Mark ),
dürfte das Jahreseinkommen des deustchen Volkes bereits für
1825 mit etwa 42 Milliarde « Mark nicht zu hoch geschätzt sein.
Und seitdem haben sich unsere wirtschaftlichen Verhältnisse noch
bedeutend verbessert . (W . Rathenau schätzte 1914 das National¬
einkommen «ruf etwa 40 Milliarden Mark , das NationLvermö-
-en auf rund 350 Milliarden Mark .) Entsprechend der gesun¬
kenen Kaufkraft der heutigen Mark stellt sich das Durchschnitts-
einkommon in allen Teilen des Reiches jetzt wesentlich höher
als vor dem Kriege. Fm Reiche betrug es 1925 für die Physi¬
schen Personen 3182,50 Mark. Von maßgebender Seite wird
versichert, daß heute selbst in Len Kreisen der Großbankiers
Einkommen von auch nur einer Million nur sehr selten sind.
Die nüchternen Ziffern des Statistischen Reichsamts gewinnen
Farbe und Leben für jenen , der sie zu lesen weiß . Der deutsche
Mensch, zumal als selbständiger Unternehmer , hat in der
Nachkriegszeit wenig zu lachen, er muß schon zufrieden sein,
wenn er sich schlecht und recht dnrchzuschlagen vermag . Aber
da gibt es jene nichtphysischen Personen , nämlich die gesellschaft¬
lichen Gebilde , deren öffentliche Abgaben dem Körperfchasts-
" uer -Reglement unterliegen ; sie haben infolge der Gesell-

ftsentwicklnng aus das Doppelte zugenommen.
Die deutlich zutage tretende Besserung der deutschen Wirt¬

schaft darf aber nicht von der Tatsache ablenken, daß das Natio¬
nalvermögen katastrophale Verluste erlitten hat. Hier zwingen

. Sic statistischen Ueberstchten des Reichsfinanzmimsterinms zu
fatalen Feststellungen. Ende Dezember 1913 repräsentierte der
Besitz jener 1670 765 natürlichen Personen , die im Reich über
mehr als 10 000 Mark verfügten , ein Gesamtreinvermögcn von
182,4 Milliarden Mark . Dagegen gab es am 31. Dezember 1923
«nr noch 1559 094 Personen mit Vermögen über 10  ovo Mark.
Ihr Gesamtreinvermöaeu stellte lediglich 70,8 Milliarden Mark
dar, war also gegen die Vorkriegszeit um nicht weniger als
81,17 Prozent znruckgegangen . Am 31. Dezember 1913 existier¬
te« in Deutschland 15 547 Millionäre , zehn Jahre später nur
«och 3923. Vor dem Kriege besaßen 367 natürliche Personen je
mehr als 10 Millionen Mark. Von diesen Glücklichen gab es
Ende 1923 lediglich 54.

Natürlich Hai sich seitdem das nationale Vermögen wieder
erheblich vermehrt . Zu den allerreichsten Deutschen gehören
einige fürstliche und gräfliche Großgrundbesitzer , die, mit gerin¬
gen Ausnahmen , ihre „Substanz " durch alle Nöte der Nach¬
kriegszeit im wesentlichsten zu erhalten imstande waren . In
diesen Kreisen gibt es noch Vermögen von 100 Millionen Mark
«nd 'darüber.

Deutschland.
Der Reichswehretat im Ausschuß.

Berlin , 21. Febr . Der Haushaltsausschutz des Reichstages
setzte die allgemeine Beratung des Haushaltsplanes für 1927
für das Reichswehrministerium fort . Von sozialdemokratischer

. Seite wurde erwähnt , die Reichswehr habe manche Handlungen
/ begangen , die die Arbeiter stark verstimmt haben , und sie habe

gelegentlich zum Schutze der Republik versagt . Reichswehrmini¬
ster Dr . Geßler betonte demgegenüber , daß die Reichswehr nicht
versagt habe , daß ihr aber in den in der Debatte erwähnten

! Fällen nicht der Befehl zum Eingreifen gegeben worden sei und
daß es im übrigen in Mitteldeutschland seiner Zeit an einer Zu-

! sammenarbeit der Landesregierungen mit der Reichsregierung
gefehlt habe . Die Erziehung der Reichswehr zur Republik sehe

p ' i in ihrer Erziehung zur absoluten Pflichterfüllung im Sinne
' der Reichsverfassnng , und das geschehe, lieber die Frage der

Konkurrenz , die die Militärmnsiker den Zivilmnsikern machen,
>entstand eine längere Debatte . Die Abgeordneten Kuhnt (Soz .)

/ und Creutzbnrg (Komm .) traten dafür ein , daß die scharfe Kon¬
kurrenz unterbunden werden müsse. Eine dahingehende Ent¬
schließung wurde jedoch von der Mehrheit des Ausschusses äb-
gelehnt . Angenommen wurde eine Entschließung , die Reichs¬
regierung zu ersuchen, Maßnahmen zu ergreifen , damit ohne
Versorgung ansscheidende Soldaten der Erwerbslofcnfürforge
unterstellt oder in die Arbeitslosenversicherung eingegliedert
wenden. Die Fortsetzung der Etatsberatung über das Reichs¬
wehrministerium findet am Dienstag statt.

Rückgang des deutschen Außenhandels im Januar 1927.
Berlin , 21. Febr . Der deutsche Außenhandel zeigt im rei¬

fen Warenverkehr im Januar 1927 einen Einfuhrüberschuß von
A5 gegen 228 Millionen Reichsmark im Dezember 1926. Diese

Acnderung der Abgeordnetendiäten.
Berlin , 21. Febr. Sämtliche Fraktionen des preußischen

Landtags mit Ausnahme der Kommunisten haben jetzt einen
Antrag auf Abänderung der Landtagsdiäten eingebracht . Dar¬
nach sollen diejenigen Abgeordneten , die von der Teilnahme
an den Sitzungen ausgeschlossen sind, nicht nur wie bisher für
die gesamte Zeit ihres Ausschlusses das Recht auf die Freisahr-

digen Ausschusses ihre Auswarcksentfchädigung und die Frei
fcchrkarte jetzt auch nach Ablauf der Wahlperiode erhalten und
zwar bis zum Tage des Zusammentritts des neuen Landtags.

Ausland.
Dem Verdienst seine Krone.

Die Französin Leonie Vauhontte , die zusammen mit einer
Louise de Bettinges während des Krieges im besetzten Gebiete
verblieb , wo sie für die Alliierten Spionagedienste leistete und
zahlreichen alliierten Soldaten verhaft , aus der deutschen Ge¬
fangenschaft ins neutrale Ausland zu flüchten , wurde nunmehr
von der französischen Regierung mit der Ehrenlegion aus¬
gezeichnet. Von den deutschen Besatzungstruppen wurden die
beiden Frauen am 20. März 1916 zuzm Tode verurteilt , schließ¬
lich aber zur lebenslänglichen Festungshaft begnadigt . Die Bet-
tingcs starb in 'der Festung Siegburg . Die Vauhontte wurde
auf Grund der Wassensttchtandsbedingungen frcigelassen.

Unerwünschte Wirft, « gen des Dawesplanes.
Paris , 22. Febr . Me Frage der Naturalleistungen Den:

lands wird heute in dem linksstehenden Blatt „Ere NouveÜe"
eingehend erörtert . „Ere NouveÜe " glaubt zu wissen, daß in
letzter Zeit deutsch-französische Sonderabkommen über Sachlei¬
stungen abgeschlossen worden sind, die der französischen Indu¬
strie infolge der in Frankreich herrschenden Arbeitslosigkeit er¬
heblichen Schecken zufügen sollen . Das Blatt betont , daß der
Dawesplan nicht dazu führen dürfe , die wirtschaftliche Lage

deutscher Arbeitskräfte verwirklicht werden sollen, wären , wie
das Blatt meint , bis auf weiteres zurückzustellen. Im Inter¬
esse Frankreichs sei es genügend , Rohstoffe , hauptsächlich Kohle,
aus Deutschland einzusuhren , um die teure englische Kohle durch
die deutsche zu ersetzen. „Es ist bedauerlich, " so schreibt das
Blatt , „daß bisher weder von deutscher Seite noch von fran¬
zösischer Seite praktische Vorschläge gemacht worden sind, um
die gegenwärtige Krise in, Sachleistnngsverfahren zu beseitigen.
Frankreichs Interesse ist es , seine zerstörte Prosperität mit Hilfe
der deutschen Naturalleistungen wiederherzustellen Doch es
wäre verfehlt , wenn mau die französische Krise durch Einfuhr
deutscher Fabrikate und Verwendung deutscher Arbeiter noch
weiter verschärfen wollte ." Me „Ere NouveÜe " ist sich offenbar
im Augenblick nicht klar darüber gewesen, welche Summen der
Dawesplan von Deutschland fordert . Sonst müßte sie wissen,
daß diese Annuitäten mit Naturalleistungen allein nicht zn
bezahlen sind.

Schreckensherrschaftin Schanghai.
London,  22 . Febr. Das Schreckensregnne in Schanghai

wird heute noch durch eine Anzahl weiterer Berichte über die
unbeschreiblichen Grausamkeiten der chinesischenMilitärbehör¬
den beleuchtet. Dutzende von abgeschlagenen Köpfen krönen die
Telegraphenstangen außerhalb der FremdennieLerlaffungen.
Leichen von Hingerichteten liegen in de» Straßen . Die meisten
Opfer sind Studenten . Die Maffenhinrichtungeu werden durch
Patrouillen von Soldaten ausgeführt , denen ein Henker mit
einem großen Säbel zur Seite steht. Auf einen Protest der

in Erfahrung brachten , die Absicht gehabt haben , den schnee
vor dem Finanzamt zur Verrechnung von Stenern abzuladen,
davon aber aus wohlerwogenen Gründen Abstand genommen
haben Der Auszug dieses originellen Gespanns erregte viel
.Heiterkeit.

Neuenbürg , 23. Febr. (Kinder auf der Eisenbahn ) lieber
die Bestimmungen , die für die Beförderung von Kindern auf
der Eisenbahn gelten , besteht vielfach denn Publikum noch große
Unklarheit . Nach der Eisenbahnverkehrsordnung werden Kin¬
der bis zum vollendeten vierten Lebensjahr , für die ein be¬
sonderer Platz nicht beansprucht wird , unentgeltlich befördert;
für Kinder vom vollendeten vierten Lebensjahr bis zum vollen¬
deten zehnten Lebensjahr ist der halbe Fahrpreis zu entrichten,
darüber hinaus gelten die allgemein gültigen Fahrpreise . Mit¬
unter versuchen die Reisenden , die Zahlung des ordnungsmäßi¬
gen Fahrgelds zu umgehen . Bei einem derartigen Verhalten
dürfen sich die Reisenden dann nicht Wundern , wenn ein erhöh¬
tes Fahrgeld von ihnen eingezogen wird.

(Wetterbericht .) Unter dem Einfluß des nordwest¬
lichen Tiefdruckgebiets ist für Donnerstag und Freitag vielfach
bedecktes und auch zu weiteren Mederschlägen geneigtes Wetter
zu erwarten.

Birkenfeld, 22. Febr. Letzten Samstag veranstaltete die
Ortsgruppe des Württ . Schwarzwald Vereins
eine» weiteren BildnngsabeNd, der wiederum recht zahlreich
besucht war . Der Redner, Rektor Fauth,  machte weitere
Ausführungen über das Thema „Unser Wissen vom
Welten raum ". Im Zusammenhang der Betrachtungen
über die Sonne als Zentralkörper unseres Sonnensystems
wurde das Problem über die Erhaltung der Wärmeabgabe un¬
serer Sonne näher erörtert . Seit man nämlich die Gesetze der
Wärmelehre erkannte, so führte der Redner aus, bietet die
Beantwortung dieses Problems besondere Schwierigkeiten; da
Wärme nur bei Aufwendung von Energie in irgendeiner Form
erzeugt wird, so muß die Sonnenenergie beschränkt sein; die
Wärmestrahlung mutz allmählich abnehmeu und schließlich ganz
aushören In diesem für alles Leben eine fürcht¬

end einem Rückgang der Ausfuhr um 34 Millionen Reichsmark.
E Einfuhr an Lebensmitteln ist um 15 Millionen Reichsmark,
me Einfuhr an Rohstoffen um 7 Millionen Reichsmark und die
«msuhr an Fertigwaren um 10 Millionen Reichsmark gchtte-
9en. Von der Abnahme der Warenausfuhr entfallen 17 Mll-
'wnen Reichsmark mft Lebensmittel , 15 Millionen Reichsmark

Rohstoffe und 2 Millionen Reichsmark «ruf Fertigwaren.

internationalen Verwaltung gegen diese Hinrichtungen erklärte
der Verteidigungskommiffar , Li, daß er auf Befehl des Gene¬
rals Sun handele, der entschlossen sei, den Bolschewismus um
jeden Preis auszurotten . Man glaubt , daß die Terrorherr¬
schaft schlimme Folgen habe» wird, wenn die Kantoncscn die
Stadt erobern sollten. Dem Kommissar Li wird bereits in
Flugblättern die tödliche Rache der Nationalisten angedroht.
Die Erregung unter der Bevölkerung ist ungeheuer groß und
angesichts der Grausamkeitcn der Partei Suns wächst die Sym¬
pathie mit den Kantonesen. Die Arbeiterunion hat erklärt, daß
der Generalstreik, der ursprünglich für drei Tage vorgesehen
war , jetzt bis auf weiteres fortgeführt werden würde als Protest

egen die Barbarei der lokalen Militärbehörden . Inzwischen
at jedoch die Berwaltunff der internationalen Niederlassung

an die chinesischen Passbehörden ein Ultimatum gestellt, in dem
es heißt, wenn der Streik der Postbeamten nicht bis Dienstag
abgebrochen werde, würden die Fremden den Postbetrieb über¬
nehmen, um zeitweise als internationalen Betrieb wetterzufüh¬
ren. Die Freiwilligen sind alarmiert worden, um im Bedarfs¬
fälle das Postgebknde von den Streikenden zu räumen . Me
militärische Lage vor Schanghai ist, wie die „Times " melden,
dadurch geklärt worden , daß die siegreichen Truppen Kantons
aus eine Verfolgung des geschlagenen Marschalls Sun zunächst
verzichten . Die gesamte Streitkraft Suns wird jetzt in guter
Ordnung zusammengezogen und neu formiert.

bare Tragik ^ Da nun aller Wahrscheinlichkeit nach die Wärme¬
abgabe schon seit Millionen von Jahren erfolgte , so entstehen
die Fragen : Wie ist dies möglich, woher kommt der Ersatz?
Eine bündige Antwort gibt zwar die Forschung noch nicht,
doch nimmt man heute an , daß die fortwährende Wärmeabgabe
eine allmähliche Verkleinerung , Einschrumpfung des Raum¬
inhalts bewirkt und daß andererseits durch gewaltige Bewe¬
gungsvorgänge im Zentralkörper Wärme entsteht , welche die
Abgabe bis zu einem gewissen Grade immer wieder ergänzt
und so den Erstarrungsprozeß zeitlich verlängert . Trotzdem muß
aber , wenn unsere Anschauungen richtig sind, die Sonnenener¬
gie einst ein Ende nehmen , eine Berechnung ist jedoch unmög¬
lich. Führt man mm die Betrachtungen rückwärts , so muß die
Sonne einst viel grösser und nach der Kant -Laplace 'schen Theo¬
rie ein riesig großer NebelLall in der Ausdehnung unseres gan¬
zen Sonnensystems gewesen sein. Obwohl sich diese Hypothese
auf vieles stützt (Wärme im Erdinnern , Umlauf und Rotation
in ein und derselben Richtung usw .), so fehlen doch noch strenge
Beweise , che sie als gesichertes Gut der wissenschaftlichen For¬
schung angesehen werden kann. Nimmt man diese Hypothese
als erwiesene Tatsache an , so bleiben doch die letzten Fragen
offen, die nicht einmal mehr eine Vermutung als Beantwortung
Anlassen: Wie und woraus entstand der Urnebel , wie begann
feine Zusammenziehung und was veranlaßte die Umdrehung?
Daran anschließend gab der Vortragende einen Ueberblick über
die fernsten Welten , über Fixsterne , Sternhaufen , Nebel und
Nebelflecke. — An Hand von schönen Lichtbildern wurde das
Besprochene vertieft nick veranschaulicht.

st Calmbach , 21. Febr . Die Vereinssestlichkeiten und Fa¬
milienabende gehen allmählich ihrem Ende zu. Es war diesen
Winter ein bischen viel für Magen und Geldbeutel . Manchmal
waren sogar zwei Feiern an einem Tag . Wenn es heißt „ein
schöner Schluß ziert alles ", so trifft das bei den beiden letzten
Abenden des SchwarzwalÄvereins  und des Kirchen¬
chors zu. Einen Hauptanziehungspunkt bildete wie immer das
Fest des ersteren . Die Räume des Gasthofs z. „Bahnhof " waren
am Samstag daher gut besetzt und jedem wurde etwas geboten.
Um Zeit zum Tanz zu gewinnen , war Las Programm kurz
und gut . Es wurden rrnr zwei einaktige Theaterstücke vor¬
geführt , die aber große Heiterkeit erweckten. In den Dienst
des Vereins stellte sich auch der „Liederkranz ", der vier Chöre
in bekannter vollendeter Meisterschaft wiedergab . Außerdem
hatte der Verein noch eine gewandte , ausgebildete Solistin in
Fräulein Ruth Nicht , gewonnen , welche drei Lieder sang:

Aus Stadt «nd Bezirk.
Neuenbürg , 23. Febr. Daß in unserer wirtschaftlich schwe¬

ren Zeit sich hin und wieder auch der Humor Bahn bricht,
zeigte sich gestern vormittag , als ein mit Schnee beladener
Wagen vor der Wirtschaft Silbercisen hielt . Herr Fritz Silber¬
ersen hatte mit Herrn Gust . Ruff , Schueebändler ( !) aus Dobel,
vereinbart , ihm gegen eine Fuhre Schnee eine Mark zu be¬
zahlen und daran die Bedingung geknüpft , Ruff müsse mit
Strohhut und Sonnenschirm erscheinen , seine Pferde aber
weiße Ohrkappen tragen . So ausgestattet fuhr Ruff vormit¬
tags zum Gaudium der Jugend hier ein , führte den Wagen
auf die Stadtwage , wo das Gewicht von 36 Zentnern amtlich
^gestellt wurde , hernach vor die Wirtschaft von Herrn Fritz
Silberersen , um die Magenfrage zu lösen. Ruff soll, wie wir

fall erntete die sympathische Sängerin . Am Schluß würde ihr
ein schöner Blumenstrauß überreicht . Eine Streichmusik sorgte
für die nötige Abwechslung und Reden wurden geschwungen.
Nicht vergessen dürfen wir die Lotterie . Dank der Freigebig¬
keit mancher Mitglieder konnte jeder Loskäufer einen Gewinn
mit hcimnehmen . Fleißig wurde dann den« Tanz gehuldigt,
sogar von einigen älteren Semestern . — Am letzten Sonntag
feierte der ev a ng . Kirche nch o r seinen Familienabend
im „Anker "-Saal . Wenn auch der größere Test des Programms
aus ernste Sachen eingestellt war , so kam doch der Humor auch
zu seiner Geltung in den Aufführungen von „Singe , wem Ge¬
sang gegeben " und „Die nrusikaftfche Kochschule". Auch das
Gedicht vom Karle und dem Fritz erregte viel Heiterkeit . Der
Kirchenchor, der eine stattliche Anzahl Mitwirkender auswies,
sang vier Chöre sauber und präzis ; Dirigent Häcker hat sich
viele Mühe gegeben . Besonders gefiel der ergreifende Chor:
„Stille halten seinem Walten " von Burkhardt . Frau Wur¬
ster  und Frau Rcntschler  sangen ein zweistimmiges Lied
„Abendgedanken " nett und eindrucksvoll . Den Mittelpunkt des
Ganzen bildete der Lichtbildervortrag von Pfarrer Schwarz-
maier  über „Das Menschenleben !" An der Hand von 45
Bildern von Rudolf Schäfer gab er in teilweise poetischer Form
eine Schilderung des menschlichen Werdens , Strebens und Ber¬

thens von der Geburt bis zum Tode ; Kindheit und Jugnck,
eise und Alter ; ein Leben mit Erinnerung und Hoffnung,



Freude lind Leid, Arbeit und Sorge , Glück und Gelingen, Haus
und Beruf , Lebensabend und Ewigkeitssehnen. Die Erklärung
gen zu den Bildern wurden durch Gedichte und Gesänge er¬
gänzt und verschönt. Während Pfarrer Schwarzmaier  die
Begrüßungsansprache hielt, verbreitete sich Oberbahnhofvor-
steher Frank  in seiner Schlußansprache über verschiedene
Wünsche und gab seiner Genugtuung über den gelungenen Ver¬
lauf des Abends Ausdruck. Am nächsten Sonntag beim Kir¬
chenkonzert sehen wir uns wieder!

Höfen a. E., 21. Febr. Wer in den letzten Tagen ins Gast-

Gerstetten, OA. Heidenheim, 22. Febr. (Schweres Leid.)
Die 33 Jahre alte Ehefrau des Schreiners Ehr . Mack hier starb
an Grippe und Lungenentzündung von drei kleinen Kindern
weg; einige Stunden nachher starb die Mutter des Mannes.
Beide wurden gemeinsam beerdigt.

Lorch, OA. Welzheim, 22. Febr. (Turnhallesrage.) In der
letzten Gemeinderatssitzung kam Ne Turnhallesrage wiederholt
zur Beratung . Der Beschluß ergab für den bisherigen Plan
Turnverein —Stadtgemeinde nur zwei Ja . Die geplante Türn-
und Vereinsfesthalle ist damit auf weit hinausgerückt. Der
Turnverein will nunmehr eine Festhalte auf vollständig eigene

Haus z. „Sonne " kam, kannte sich kaum aus , so verändert waren . ,1! > wm nunmeyr eine ^ ryaue ar
die verschiedenen Wirtsräume . Künstlerhände, Freunde und ^ie^ ung rüder  SchreMausstraße erstellen. ,
Mitglieder des hiesigen „Schwarzwaldguartetts"  haben ! - Aalen, Aebr. (Ern sonderbarer Fall .) Ern iänderbarer
für den am Samstag abgehaltenen Fastnachtsball den s-all
Räumlichkeiten dieses veränderte, äußerst vorteilhafte Aussehen Lauer zum
gegeben. Raumeinteilung und Farbenstirmnung fanden all- "w eoen r
gemeinen Beifall,
die „Sonne"
reiche Paare mit teilweise prächtigen und originellen Kostümen
drehten sich im Kreis. Der heitere Abend nahm einen recht
schönen Verlauf . Den Gegnern von Kostümbällen sei zur Be¬
ruhigung gesagt, daß man an diesem Abend nichts Anstößiges
gesehen oder gehört hat . Und weil bei derartigen Veranstal¬
tungen alles in Bewegung und niemand seßhaft ist, scheinen
auch die Wirte nicht das beste Geschäft zu machen. ,

kürzlich in einer Ortschaft. Als morgens der
elken seiner Kühe sich anschickte, wurde er wie

zu melkende Kuh Plötzlich hm und her geworfen. Voll
Scifall. Wen über am ' Samstag abend der Weg in - Schreck glaubte er ein böser Dämon habe seine Hand im Spiel
" führte, der traf ein noch farbenfroheres Bild . Zahl --! Seche Frau , Ne davon horte und es mit ansah, holte rmch
:e mit teilweise vräckitiaen und oriainellen Kostümen Ne rm Volk üblichen Mittel zur Abwendung der finsteren Ge¬

walten . Doch was halss, das vermeintliche Hexenspiel letzte
sich fort. Endlich löste sich das Rätsel . Der Bauer kam mit der
Wand in Berührung und erhielt einen elektrischen Schlag.
Alles war auf eine schadhafte Lichtleitung, die den ganzen Stall
elektrisierte, zurückznführen. Furcht und Schrecken hatten sich
bei beiden wieder gelöst. Sie haben aber Ne Verkalbung einer
der schönsten Kühe zu beklagen.

WÜrElöMÜerg » ! Mergentheim, 22. Febr. (Was im Fasching alles passiert.)
_ _ i Vorgestern abend fiÄ es einem hiesigen' Bürger ein, zu wetten,

ten N* " r" ochn̂M^ t Ktt̂ miräNdent̂tl ^ r̂ vmr ANrr ^^aß seine Kuh ins Wirtshaus gebt. Der Wirt packte ihn gleich
î i^ i ( „wst beim Wort und wettete zwei Flaschen Wein. Der gute Nachbar

rlwbrnar Nn iO. ^burtES - K r̂chenprairdent  nach Hause, holt seine Kuh und führt sie zum Gaudium
beten^ mtt Maüwt ans ^ n̂ rnü der vmi ieN-r̂ Kewr Gäste. sogar über eine Staffel , ins Wirtschaftslokal. Ja,
As Anlaß feÄsGeNEAes ÄstaL >Anehmen Er ^darf - Fasching müssen sogar die Kühe zur Narretei beitragen,
trotzdem sicher sein, daß seiner in den weitesten Kreisen mit Herz- !
lichen Wünschen gedacht wird. ! ' BOKMtsMeK-

Stuttgart , 22. Febr. (Selbstmord.) In einem Hause der
Gegend des Marienplatzes stürzte sich am Sonntag vormittag j Aus dem Gefängnis ausgebrochen. Der vor einiger Zeit
ein 17 Jahre altes Fräulein , Tochter eines hiesigen Großkaus- verhaftete Drenftknecht Johann Münz von Mettenberg bei Leut¬
manns , vom vierten Stock in den Hof hinab. Sie war sofort kirch, der schon lange gesucht war , und sich als Reisender na-
tot . Die Tat des sehr begabten und hoffnungsvollen Mädchens mens Robert Rosenfeld in Buxheim ausgehalten hatte , ist aus
wird damit in Zusammenhang gebracht, daß ihr Verehrer ihr drm Gefängnis in Memmingen ausgebrochen. Er hatte bei
zuvor erklärt hatte, er könne sie seiner „Karriere " wegen nicht der Kontrolle den Beamten mit einem Stuhlsuß niedergeschla-

eingegangen war . Die Wahrsagerin erklärte, der Hof würde
zugrunde gehen, wenn nicht das Uebel, Ne junge Frau , von,
Hofe geschasst würde. Nun ergriffen der Bauer und sein Soh,
Ne junge Frau und schafften sie trotz heftigster Gegenwehr Ns
Opfers aus den Boden, wo man bereits einen Bretterverschlag
hergerichtet hatte und verbarrikadierten darin das Opfer. Ata»
gab ihm weder Licht noch Lust, noch Ne Möglichkeit, sich zu
reinigen. Das Essen reichte gerade so weit, daß Ne Unglückliche
nicht verhungerte . Erst als Bekannte am letzten Sonntag zu
Besuch aus dem Hof weilten und auf verdächtige Laute auf¬
merksam wurden, konnte die Frau befreit werden. Sie hatte
drei Wochen in ihrem Verließ zugebracht. Als Lager hatte ihr
ein Haufen Stroh gedient, das mit Wochen alten Exkremente»
durchsetzt war . Infolge der furchtbaren Abmagerung und weil
sie ihren Körper wochenlang nicht pflegen konnte, sah Ne sonst
hübsche junge Frau bemitleidenswert aus . Sie wurde in schwer
erschöpftem Zustand ins Krankenhaus gebracht und gegen de»
Bauern und seinen Sohn wurde seitens der Polizei Straf
autrag gestellt. - x,. . -- .
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Die Wahrsagerin , die früher einmal Wege» 5̂8—67 (57-
eines begangenen Diebstahls, bei welchem sie von der junge»
Frau ertappt worden war und deshalb des Hofes verwiese»
wurde, hatte die Angaben aus Rache gemacht. Das Bettel¬
weib stammt aus dem Industriegebiet und konnte verhaftet
werden.

Die Millionenerbschaft ein Luftschloß? In der Ausgabe
vom Dienstag veröffentlichenNe „Leipziger Neuesten Nachrich¬
ten" Feststellungen eines ihrer Mitarbeiter , nach denen Ne Mil-
lionenerbschast des DienstmädchensMaria Draxdorf in Merane
sich wahrscheinlich als ein großes Lustschloß herausstellt. Die
Tatsache, daß Ne Millionenerbin keinerlei schriftliche Benach¬
richtigung über die Erbschaft besitzt, sich vielmehr aus Aussage«
ihrer Mutter stützt, die Ne Papiere nach Amerika hätte schicke«
lassen, läßt die Millionenerbschaft als sehr zweifelhaft erschei¬
nen. Der Mitarbeiter der „Leipziger Neuesten Nachrichte»'
hat mit dem GemeindevorstanÄ des Dorfes Bronßen gesprochen,
wo die Mutter der Maria Draxdorf wohnt. Die Mutter be¬
hauptet , daß an der ganzen Erzählung ihrer Tochter kein wcch-

' ' ' Das Ml" " ' - "

heiraten.
Cannstatt, 22. Febr. (Soldatenmißhandlung.) Das Schöf¬

fengericht in Cannstatt hat den Unteroffizier Runk vom Reiter¬
regiment 18 in Cannstatt wegen Mißhandlung eines Unter¬
gebenen zu einem Monat geschärften Arrestes verurteilt.

Zuffenhausen, 22. Febr. (Eigenartiger Feueralarm.) In

gen. Ne Schlüssel äbgcnommen und ist dann vom Hof aus rück¬
wärts über die Mauer entwichen. Die Verbrechen, deren Münz
beschuldigt wird, bestehen in ungefähr 40 Einbrüchen und Dieb¬
stählen im bayerischen Allgäu, darunter auch in Memmingen
selbst und in Steinheim , sowie in Württemberg . Bei dem über¬
fallenen Beamten bandelt es sich um den Gefängniswachtmeister

der Nacht auf Samstag ertönte bei allen Mitgliedern der ! Röder , der von Münz durch wuchtige Hiebe auf den Kopf und
Weckerlinie die Alarmglocke, lang und länger , sie hörte gar ! an anderen Körperstellen schwere Verletzungen erlitt , sodaß er
nimmer auf. Dieses längere Alarmieren , als sonst üblich ist, das Bewußtsein verlor . Münz , der vorher schon die innere
schien verdächtig und richtig wußte auf der Polizei auch nie- l Türe gewaltsam mit dem Stuhlfuß geöffnet und daun den
mand etwas von Warm oder Brandsall . Man dachte erst an kontrollierenden Beamten niedergeschlagen hatte, öffnete dann
einen Unfug, konnte aber nicht so rasch herausstndcn, von wo mit den erbeuteten Schltweln die zweite Türe und gelangte von
und wie. Inzwischen klangen Ne Alarmglocken weiter ,sodaß dort ans in den Hof, wo er seine Flucht aussührte . Sofort

ki-- in aniir -nr nkoi- va -ii-w c-i1,  IN , nabnr die Gendarmerie Nlemniinaen eine aröiiere Streife nalb
manche sie in Lappen oder Watte einbanden, n mRuhe zu be- -nahm die Gendarmerie Memmingen eine größere Streife nach

" ' Nacht. Endlich klärte sich die Sache: j dem flüchtigen Verbrecher Vor, ohne ihn aber entdecken zu kön-kommen für den Rest der ^ , . . . . , . . . . . . . ,
der Draht einer die Weckerlinieelitung überkreuzendcn Stark - - neu. Doch wurden bei Buxheim an der Bahnlinie im frisch
stromleitung hatte sich mit der Zeit in Ne Länge gedehnt, be- : gefallenen Schnee Fugipuren entdeckt, Ne sicher von Münz her¬
rührte den Leitungsdraht der Weckerlinie un dvernrsachte so ! rühren dürsten, der also anscheinend ins Württembergische ge¬
ben Alarm . i flüchtet ist.

Böblingen, 21. Febr. (Schweres Automobilunglück. — Ern früherer Stadtrat als Urkundenfälscher. Unter gro-
Zwei Tote.) Gestern abend sind zwischen Ehningen und Böb- ßem Andrang wurde vom Schöffengericht Neuburg a . D. der
lingen der 48 Jahre alte Möbeffabrikant Kirn und die 39 Jahre ! verheiratete Schneidermeister Söltl wegen Urkundenfälschung
alte Gattin des Holzhändlers Moser von Freudenstadt tödlich und Betrugs zu vier Wochen Gefängnis verurteilt . Als Ob-er-
verunglückt. Das Auto fuhr von Stuttgart zurück, geriet im >nreister 'der Schneiderzwangsinnung in Reichurg hat Söltl
Walde zwischen Ehningen und Böblingen von der Straße ab, j Lehrverträge mit dem Namen des Geschäftsführers der Hand-

ttcr und überschlug sich. Vorn saßen j Werkskammer von Schwaben-Ncuburg unterschrieben und die
der 'Chauffeur Laug und Holzhändler Moser. Elfterer kam l Gebühren an sich genommen. Söltl hat früher im politischen
ohne Verletzungen davon, Moser erlitt einen Armbruch. Die
hinten Sitzenden, Herr Kirn und Frau Moser, wurden tödlich
verletzt und starben unterwegs aus dem Transport ins Böblin-

Leben eine große Rolle gespielt. Er war lange Jahre Führer
. . Neubv ' ' " . -

ger Krankenhaus. Frau Moser ist Mutter von acht lebenden zensurchef".

der Sozialdemokratie in Neuburg , sozialdemokratischerStadt¬
rat ; während der Räterepublik war er Arbeiterrat und „Presse-

Kindern. Chauffeur Lang wurde vorläufig bis zur Klärung
der Schuldfrage in Hast genommen.

Opfer des Aberglaubens. Aus dem nördlichen Westfalen
wird folgender Fall krassesten Aberglaubens mrtgeteilt : In

Lauffen a. N., 22. Febr. (Geldnot aus dem Rathaus wie dem Kreise Haltern herrscht fest einiger Zeit eine Viehseuche,
überall .) Wegen des schlechten Eingangs -der Ansstände, Ne ! die teilweise ganz verheerende Wirkungen aus den Viehbestand
vom Jahre 1925-26 noch 23 811,26 Mk. und vom Jahre 1926/27
130 066 Mk. betragen, kann Ne Stadtpslege ihren Verpflich¬
tungen nicht mehr Nachkommen. Der Gemeinderat beschloß
daher in seiner letzten Sitzung , eine schwebende Schuld von
50 000 Mark auszunehmen. Die Ausstände von 1925 sollen evtl,
zwangsweise heigetrieben und die Schuldner von 1926 gemahnt
werden.

Rottweil, 22. Febr. (Eine weibliche Geschworene.) In der
Liste der Geschworenen der zweiten Tagung des am 5. April
beginnenden Schwurgerichts steht an 6. Stelle Frau Braunagel,
Oberbürgermeisters Witwe in Schwenningen.

Herbertingen, OA. Saulgau , 22. Febr. (Ein Rohling.)
Ein bei einem hiesigen Landwirt bediensteter 40 Jahre alter
Viehfütterer hat im Laus des Monats Januar an acht Stück
Vieh Ne Schweife abgebrochen. Der Täter wird sich wegen
Sachbeschädigung und Tierquälerei zu verantworten haben.

vieler Bauernhöfe ausgeübt hat , ohne daß es bisher gelang,
den Herd der Seuche zu erkennen. Die Geschädigten sind meist
kleine Kötter, Ne über nur wenige Stück Vieh verfügen und Ne
der Verlust daher um so schwerer trifft . Vor einigen Wochen
erschien aus einem der Bauernhöfe ein altes Bettelweib, das
sich als Wahrsagerin ausgab . Es gab aus Befragen eines
Bauern an, daß Ne Schuld n 'dem Unglück Ne junge Frau
trage , die vor erst einem halben Jahre in das Haus des Bauern
eingeheiratet hatte. Seit dieser Zeit machte 'der abergläubische
Bauer seiner Schwiegertochter das Haus zur Hölle und auch
der Mann der Frau drangsalierte sie auf das furchtbarste. Das
große Viehsterben aber ging weiter und nahm einen Umfang
an, daß Ne Universität Münster wissenschaftliche Kapazitäten
zur Feststellung des Seuchenherdes in den Kreis schickte. Vor

res Wort sei. Das Märchen von einer Millioneuerbschast spiele
in ihrer Familie schon seit 90 Jahren , und zwar sollte die
Erbschaft nicht ans Amerika, sondern aus Holland zu erwarte»
sein. Irgend ein Schriftstück über Ne Erbschaft hat Ne Fra»
noch nie gesehen.

Das deutsche Volk spart wieder. Die 3000 öffentlichen Spar¬
kassen verfügen wieder über Einlagen in Höhe von mehr ak
3 Milliarden Mark . Es ist dies zwar erheblich weniger als i»
der Vorkriegszeit; denn im Jahre 1913 betrug das Spargut¬
haben des deutschen Volkes rund 20 Mlliarden . Und während
im Jahr 1913 22 Millionen Deutsche, also rund jeder dritte
Deutsche, ein Sparkonto besaß, waren es Mitte 1926 erst Wiede»
4,6 Millionen , d. h. jeder 12. Deutsche. Die 3 Milliarden Mark
setzen sich übrigens ganz überwiegend aus allerkleinsten Beträ¬
gen zusammen. In allen deutschen Sparkassen beträgt die
durchschnittlicheEinlage jedes Kontoinhabers 511 Mark ; doch
kann man sagen, daß mehr als 50 Prozent aller Sparer weni¬
ger als 100 Mark aus ihrem Konto stehen haben Aus de»
Kops der Bevölkerung umgerechnet, beträgt der Notgrosche«,
den jeder Deutsche heute besitzt, 50 Mark, während im Jahr
1913 aus jeden Einwohner des deutschen Reiches 286 Mark ent¬
fielen.

Die begehrte« Handtücher der Reichsbäh«. Die Reichsbahn

-.As 68 (68-
st!s 60 (mw.
bei Schwein

Pforzh,
Z53 Tiere, i
Kiiber, 25 S
q Stück Gr-
Zorte 54—5
2. und3. 3-
z. 75- 78,

Die P
,ßen sämtlil
^und Verka
wichtsverlu
erheben.

sind 51 000 Handtücher verschwunden. Obwohl die Reichsbahn
damit rechnen muß, daß im Lause des Jahres ein Zehntel der
1,1 Millionen Handtücher verlorengehen, will sie Ne Einrich¬
tung beibehalten.

Schwere Zuchthausstrafen wegen Brandstiftung. In de«
Bramdstifterprozeß Reyersdorf wurde Ne Witwe Jung m Glaz
wegen vorsätzlicher Brandstistüng , der drei Personen zum Opfer
fielen, und wegen Versicherungsbetruges zu 11 Jahren Zucht¬
haus, der Wirtschafter Hützel wegen Anstiftung zu dieser Tat
mit 15 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust verurteilt.
Die Jung hatte am 19. Juli 1926 ihr Besitztum in Reyersdorf
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aus Anstiftung ihres Liebhabers, -des WiNschasters Hötzel ir „icht z
Brand gesteckt, wobei -der Schwiegervater und Ne beiden Töch¬
tern im Alter von 6 und 11 Jahren in den Flammen nmkamen.

Zum Tod des Zigeunerprimas Riga. In Newyork starb
im Alter von etwa 60 Jahren der einstmals berühmte Zigeu¬
nerprimas Riga Janesi , dessen unwiderstehliches Geigenspiel
ihm sieben Frauen eingebracht hat . Sein berühmtestes Aben¬
teuer erlebte er im Jahre 1896, als Ne Frau des belgischen
Prinzen von Chimay, eine geborene amerikanischeMiMonärs-
tochter Klara Ward , mit ihm durchbrannte. 1904 wurde Nest
Ehe geschieden. Seine siebte Frau überlebt ihn. Die beide«
lebten zuletzt sehr bescheiden und unterhielten ein kleines Kaf¬
feehaus, in dem der einst berühmte Rigo für die wenigen Gäste
noch aus seiner Geige spielte.

einiger Zeit erschien nun das Wahrsagerweib wiederum auf dem^ . - --- --
Hof des besagten Bauern , dem gerade tags zuvor ein Schivein

Wo geh»wir hi»,srsgt„Er"die.Sir.
BeglNt haucht sie—ia das Xa-Lil

Das Haus ohne Lachen
8 Roman von Otto Neufeld  t.

Anfänglich
schien er mit dem Verkauf sehr zufrieden zu sein, aber
später kam er, als die Sache sehr gut florierte , mit Nach¬
forderungen , die ich natürlich abschlug, da der Vertrag ja
fcststand, und ich nicht einsah, aus welchem Grunde er ge¬
ändert werden sollte. Schließlich war ich, um die Ange¬
legenheit aus der Welt zu schaffen, bereit, ihm entgegen¬
zukommen. obwohl keine Veranlassung dazu vorlag . Aber
ehe es noch zu Verhandlungen in dieser Hinsicht kam, ver¬
suchte Eick, mich zu ermorden . Mein Tod wäre insofern
für ihn günstig gewesen, als die Ausbeute und die Ein¬
künfte aus seiner Erfindung vertragsmäßig an ihn zurück-
gefallen wären . Der Anschlag ging durch einen Zufall
fehl . . ."

„Darf ich fragen ", unterbrach ihn der Detektiv , „auf
welche Art sie ermordet werden sollten? "

Wieder zögerte Garrison , er betrachtete nachdenklich
seine Zigarre und die Ringe an seinen Fingern und gab
nach e.iner Pause zur Antwort:

„Ich hatte in der Nähe von Adlershof eine Werkstatt.
Eick war nicht bei mir beschäftigt und kam auch äußerst
selten zu mir heraus . Kurz nachdem er mit neuen For¬
derungen an mich herangetreten war und meine strikte
Ablehnung zu hören bekommen hatte , führte er den An¬
schlag gegen mich aus . Er trieb sich eines Abends in der
Nähe meiner Werkstatt umher und wartete , bis ich in mei¬
nem Bureau war , dann schoß er von draußen durch das
Fenster . Er wurde kurz darauf verhaftet und leugnete
natürlich . Aus die Frage , was ev zu so später Stunde in
Adlershcs gewollt Hab., erklär :e - daß ich ihn telephonisch
zu mir herausbestellt habe. Das war aber nicht der Fall,

da ich ständig Besucher bei mir gehabt hatte , die vor Ge¬
richt bestätigten , daß ich in der fraglichen Zeit nicht ein
einziges Mal telephoniert hatte . Die ' Waffe , mit der Eick
aus mich schoß, hatte er einen oder zwei Tage vorher einem
seiner Bekannten gestohlen, einem gewissen Endrulath ,in
dessen Hause er viel verkehrte, und mit dessen Tochter er,
soviel ich weiß, ein Verhältnis hatte . Der Revolver wurde
später in seiner Wohnung gefunden , und Endrulath sagte
aus , daß Eick ein paar Tage vorher in seiner Wohnung mit
der Waffe gespielt, Zielübungen angestellt habe usw. Ich
wurde bei dem Anschlag nicht verwundet , die Kugel ging
fehl. Eick kam sofort zu mir ins Bureau gestürzt , um sich
davon zu überzeugen, wie die Sache abgelaufen war . Er
wußte wohl, daß meine wenigen Angestellten längst nach
.Hause gegangen waren . Zufällig war aber kurz vorher
ein junger Mann , der bei mir beschäftigt war , gegangen
und hatte Eick gesehen, wie er sich in der Nähe des Hauses
umherdrückte . Dieser Mann hörte dann auch übrigens
den Schuß , er kam sofort zurück und sah, wie Eick zu mir
ins Kontor trat . Dieser Mann ist kurz vor Kriegsende
in Frankreich gefallen."

„Hm ", machte Morsbach und wiegte ein wenig den
Kopf . „Und dann wurde Eick verhaftet ? "

„Ja , er wurde verhaftet und auf Grund der Zeugen¬
aussagen zu acht Jahren Zuchthaus verurteilt ."

„Er ist jetzt wieder frei ", meinte der Detktiv nach kur¬
zem Nachdenken.

„Ganz recht, er ist vor kurzem entlassen worden und
kam heute zu mir . In ziemlich unverschämtem Tone ver¬
langte er von mir eine Unterstützung , die ich ihm natür¬
lich abfchb'g. Darauf drohte er mir , behauptete nach wi.e
vor , e u mwig sei, er wolle sich -n he, . imo was
der ' rense  n -chr gewesen sind."

„Von einer Meldung an die Polizei wollen Sie ab-
sehen? "

Garrison nickte eifrig mit dem Kopf.
„Es liegt mir vollkommen fern , Eick schließlich zum

zweitenmale ins Gefängnis zu schicken, aber andcrerse ;K
glaube ich verpflichtet zu sein, mich mit allen Mitteln zu
schützen, und ich würde mich freuen , wenn es nicht wieder
zu einer Katastrophe kommt, die mich zum Aeußersten
zwmgt . Ich habe ihm Geld angeboten , um üns Ausland
zu gehen. Er schlug dieses Anerbieten höhnisch ab und
deutete an , daß er sich in meiner Nähe aufhalten wolle, um
die Gelegenheit zu einer Rachetat ausfindig zu machen, ^ .wurden.
Sie werden verstehen, daß mich die ganze Angelegenheit be- '
sorgt macht. Nicht nur gegen^ nich allein stieß er Drohun-
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gen aus , sondern auch gegen Endrulath , der in dem Pro-
- um in Br

zeß einer der wichtigsten Belastungszeugen war , und den
er aus diesem Grund wohl besonders haßt . Ich fühle
mich verpflichtet, auch diesen Mann , den ich als zuverläs¬
sigen Arbeiter kennen gelernt habe, zu schützen."

„Wissen Sie , wo Eick sich aufhält ? "
„Nein , er kam zu mir in einem vollkommen verwahr¬

losten Zustande , und ich glaube kaum, daß er irgendwo,
eine feste Wohnung hat . Arbeit hat er , wie er mir selbst
sagte, nicht gefunden . Er ist vollständig heruntergekom¬
men.

„Besitzen Sie eine Photographie von ihm ? "
„Nein , ich glaube aber , daß eine genaue Beschreibung,

die ich Ihnen ja geben kann , vollkommen genügt . Mei¬
ner Meinung nach kommt es nur darauf an , sowohl En-
drulaht als . auch mich gegen Eicks Ueberfälle oder An¬
griffe zu schützen. »

(Forschung folgt.)

genmmner
wurde, s
gegen Ge!
ausgestellt
wegen Ne

Newh
hat den
das auf e

Prag
bei Nacho
jährige L
m Streit
wollte, sic
Jirasek w
Waschfaß
Hieraus e
und bega
und sichc

Stutt
gart schre
gen mi s
Ns Jnsti



Y der Hof würde
junge Frau , vor«
er und sein Sah»
w Gegenwehr des
r Bretterverschlag
das Opfer. Ma»

Möglichkeit, sich z«
ch Ne Unglückliche
tzten Sonntag zu
chtige Laute auf¬
erden. Sie hatte
s Lager hatte ihr
ckten Exkremente«
agerung und weil
rnte, sah die sonst
e wurde in schwer
ht und gegen de»
;r Polizei Straf-
er einmal Wege«
: von der junge«

Hofes verwiese»
cht. Das Bettel¬

konnte verhaftet

In der Ausgabe
Neuesten Nachrich-
rch denen die Mil¬
axdorf in Meranr
herausstellt. Die

christliche Benach-
lehr aug Aussage«
erika hätte schicke«
Weifelhaft erschei-
esten Nachrichten"
conßen gesprochen,

Die Mutter be-ck
Tochter kein wach,
nenerbfchast spiele
d zwar sollte dir
lland zu erwatte»
hast hat die Fra»

öffentlichen Spar-
rhe von mehr alS
ich weniger als i»
ug das Spargut-
M. Und während
rund jeder dritte
te 1926 erst Wiede»
Milliarden Mark

lerkleinsten Beträ¬
gst en bettägt die
A511 Mark ; doch
ller Sparer weni-
haiben. Auf d«
der Notgrosche«,

nährend im Iah?
hes W6 Mark ent-

i. Die Reichsbah»
: in den D.-Zügc»
ai bis September
chl die Reichsbich»
:s ein Zehntel der
ll sie die Einrich-

stifttmg. An de«
twe Jung m Glaz
nfonen zum Opfer
11 Jahren Zücht¬
ung zu dieser Tat
rverlust verurteiü.
um in Reyersdorf
chasters Hötzel ir
d die beiden Töch-
lammen umkamen.
Zn Newyork starb
! berühmte Zigeu-
»liches Geigenspiel
erühmtestes Aben-
can des belgische«
Nische Miuionärs-

1901 wurde diese
ihn . Die beide»

n ein kleines Kas-
-die wenigen Gäste

Pinedo zum Ozeanflug gestartet. Äcach einer vom „Petit
'Varisien" wiedergegebenen Meldung aus Saint Vincent auf

den Kap Vevdischen Inseln ist der italienische Flieger de Pinedo
Montag abend um 11.30 bei gutem Wetter in Porto Praia
gestartet, um den Ozeanflug zu wagen. Er gedenkt, an der
Miste Brasiliens in Porto San Martinho zu landen.

Handel and Verkehr.
Stuttgart, 22. Febr. Dem Dienstagmarkt am städt. Vieh- und

gchlachthof wurden zugeführt: 17 Ochsen, 24 Bullen, 215 Iungbullen,
(unverkauft 12). 2l5 (12) Iungrinder. 123 Kühe. 720 Kälber, 1682
M Schweine, 1 Ziege. Erlös aus je I Ztr. Lebendgewicht: Ochsen
z 52- 56 (letzter Markt: 51- 55), b 45- 50 (44- 49), c 38- 42 (37
b,s 41). Bullen s 50- 53 (50- 51) b 47- 50 (46- 48), c 43- 45 (41
bis 44), Iungrinders 56—61 (54 - 59hb 47- 53 ,45- 52), c 42- 46
(11- 441, Kühes 43—48 (- ), b 30- 41(30- 40), c 20- 30 (19—29).
z 15- 19 (15- 18), Kälberd 79- 81 (78- 79), c 70- 77 (68- 76), ck

^Ä- 67 (57—66), Schweine s —69 (70- 71), b - 69 (70- 71), c 67
M 68 (68- 69). ck 64- 66 (66- 67). e 63—64 (64- 66., Sauen 50
bis 60 (unv.) M. Marktoerlauf: Bet Großsieh und Kälbern mäßig
bei Schweinen langsam.

Pforzheim, 2l . Febr. (Echlachtviehmarkt.) Aufgetrieben waren
353 Tiere, und zwar: 9 Ochsen, 14 Kühe, 29 Rinder, 7 Farren, 4
Kiiber, 25 Schafe, 265 Schweine. Marktverlauf langsam, Urberstand
q Stück Großvieh. Preise für ein Psund Lebendgewicht: Ochsen 1.
'Zorte 54—56, 2. 48—52, Farren1. 52—55, 2. und3. 48—45, Kühe
!2. und3. 32—25, RinderI. 56- 60, 5l—56, Kälber2. Sorte 80—84,
3. 75- 78, Schweinel . 73- 75, 2. 73- 75, 3. 68—72.

Die Preise gelten für nüchtern gewogene Tiere und schlie-
' ' ' " ' . ' . Markt¬-Hen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Fracht

^und Verkaufskosten, Umsatzsteuer sowie den natürlichen Ge¬
wichtsverlust ein, müssen sich also wesentlich über den Stallpreis
erheben.
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Neueste Nachrichten.
Stuttgart, 22. Febr. Der Generaldirektor der Deutschen Reichs-

bahngesellschast Dr. ing. e. h. Dorpmüller wird am 24. ds. Mts. bei
derR.B.D. Stuttgart eintreffen, um sich über die wichtigsten Eisen-
bahnfragen im württ. Bezirk persönlich zu unterrichten. Ec wird da¬
bei Gelegenheit nehmen, die Mitglieder der württ. Regierung, den
Oberbürgermeister der Stadt Stuttgart und den Vorsitzenden der
Handelskammer Stuttgart zu besuchen.

Frankfurta. M., 22. Februar. In der Nacht ist ein weiterer
Schwerverletzter der Einsturzkatastrophe gestorben. Der verhaftete
Architekt ist wieder fretgelassen worden.

Gießen, 22. Februar. Die beiden Hausgehilfinnen, die bei der
Aetherexplosion im Evangelischen Schwesternheim lebensgefährliche
Verbrennungen erlitten, sind in der vergangenen Nacht ihren Ber-
letzungen erlegen, sodaß' sich die Zahl der Todesopfer auf drei erhöht.

Leipzig, 22. Febr. Der 5. Strassenat des Reichsgerichtes verur¬
teilte heute wegen versuchten Verrates militärischer Geheimnisse und
wegen Spionage den Kaufmann Ludwig Grützner zu 5 Jahren Zucht-
Haus, 10 Jahren Ehrenrechtsverlust und Stellung unter Polizeiaufsicht.
— Die Staatsanwaltschaft hat die Geschäftsführerin und Freundin
des wegen Betruges und Untreue verhafteten früheren Geschäftsführers
einer Leipziger Druckerei festnehmen lassen. Der Äruckereibetrieb selbst,
der polizeilich geschlossen war. ist wieder fretgegeben worden.

Magdeburg, 22. Febr. Wie die „Magdeburgische Zeitung" be¬
richtet, liegt das GnadengesuchSchröders, der am 17. September

^vor. Is . wegen Raubmordes an dem Buchhalter Helling zum Tode
verurteilt worden ist, nunmehr dem Iustizmiyistcrium vor. Dem Gna¬
dengesuch sind auch die literarischen Arbeiten, die Schröder während
seiner bisherigen Hast angeferttgt hat und die einen Umsang von fünf
handgeschriebenen Bänden umfassen, beigesügt.

Berlin, 22. Februar. Iustizministec Dr. Hergt betonte bei seiner
Einleitung zur Iustizdebatte im Reichstag die Notwendigkeit der
inneren Einstellung der Richter zur Republik. — Der Oberstaatsan¬
walt in Potsdam legte Berufung ein gegen das Urteil gegen Kähne,
der wegen Mißhandlung in einem Falle zu 200 Mark Geldstrafe ver¬
urteilt und in einem anderen Falle freigesprochen worden war. —
Der ehemalige Oberstaatsanwalt Dr. Frieder, der wegen fahrlässiger
Eidesoertetzung zu einer Gefängnisstrafe verurteilt worden war, hat

>j!ch nicht zum Antritt seiner Strafe gestellt. — Als heute mittag ein
'von den Berliner Elektrizitätswerken kürzlich entlassener Ingenieur

unter den Linden von einem Polizeibeamten sestgenommen werden
sollte, schoß er sich eine Kugel ins Herz, die den Tod herbelfühcre. —
Der Wohnungsvermittler Reinhold Carl und der Stadtobersekretär
Schaber wurden gestern vom SchöffengerichtBerlin-Mitte zu je 9
Monaten Gefängnis verurteilt. Sie hatten falsche Tauschwohnungs-
bcscheinigungen angefertigt, die der Stadtoberinspektor mit dem Dienst¬
stempel versah, und mit denen der Vermittler unberechtigten Personen
Wohnungen verschaffte.

Breslau, 22. Febr. Die von einem Breslauer Blatt verbreitete
Meldung, daß die Mordwerkzeuge, die Jahn bei dem Morde an
Professor Rosen angeblich benutzt hat, in einem Orte in der
Tschechoslovakei in einem Brunnen aufgesundrn worden seien, ist,
wie von der Polizei amtlich mitgeteilt wird, frei erfunden. Auch die
Meldung eines Berliner Blattes von der Auffindung eines Schrift¬
wechsels, der die Aufklärung des Falles bringen werde, ist völlig aus
der Lust gegriffen.

Breslau, 22. Febr. Das erweiterte Große Schöffengericht ver¬
urteilte wegen Verrates militärischer Geheimnisse bezw. Beihilfe hierzu
sechs Angeklagte zu Gefängnisstrafenvon einem halben bis zu zwei
Jahren. — Der Oberstadtsekretär Wyrtkl, der am 18. Februar die
Büroangestellte Nowak erschaffen hatte, ist der Schutzoerletzung, die
er sich, um der Verhaftung zu entgehen, beigebracht hatte, heute
erlegen.

Basel, 22. Febr . Wie aus Kapstadt gemeldet wird, ist der
schweizerische Afrikaslieger Walter Mittelst!olzer mit seinem

<>Dornierwal wohlbehalten in Kapstadt gelandet.
Meran, 22. Febr. Die Polizei hat als Haupttäter der

Verstümmelung des Elisabethdenttnals zwei faschistische Arbeiter
aus Bordighera festgestellt, die verhaftet wurden, die Tat je¬
doch leugnen.

Innsbruck, 22. Febr. In diesen Tagen fand in Castelbelle
eine Hochzeit statt, bei der nach altem Tiroler Brauch um
3 Uhr morgens zum Brautwecken zehn Böllerschüsse abgefeuert

urden. Zwei BauernLurschen, die die Böllerschüsse ab gefeuert
Hatten, wurden darauf von Carabinieri verhaftet.

Innsbruck»22. Febr. In den letzten Tagen wurden wieder¬
um in Bozen Haussuchungen nach Waffen und Munition vor-
genommen, bei denen jedoch kein belastendes Material Pfunden
wurde. Verschiedentlicherfolgten dieser Tage Strafanzeigen
gegen Geschäftsleute, die Rechnungen nur in deutscher Sprache
ausgestellt hatten. In Bozen haben sich bereits zwei Kausleute
wegen dieses Vergehens zu veranworten.

Newpork, 22. Febr. Der Präsident Diaz von Nicaragua
hat den Vereinigten Staaten ein Vergleichsangebot gemacht,
das auf ein Bündnis hinausläuft.

Prag , 22. Febr. Me Blätter melden, daß sich in Hakow
bei Nachod eine schreckliche Familientragödie ereignete. Der 58-
jährige Häusler Jirasek geriet nnt seiner Gattin und Tochter
in Streit , weil Ne Tochter, Ne gestern ihre Hochzeit feiern
wollte, sich einen völlig unbemittelten Burschen erwählt hatte.
Jirasek war so zornig, daß er nach seiner Tochter ein schweres
Waschfaß warf . Diese floh zu den Eltern ihres Bräutigams,
Hieraus erschlug Jirasek seine Frau , hängte ihren Leichnam auf
und begab sich nach dem Boden, wo er das Hans anzündete
und sich anfhängte . Man fand nur noch seine verkohlte Leiche.

Die Auswertungsfrageim Reichstag.
Stuttgart , 22. Febr . Der Württ . Sparerbund e. V. Stutt¬

gart schreibt uns : Am 24. Februar beginnen Ne Verbandlun-
gen im Ncchtsausschuß des Reichstags über die von Dr . Best
als Initiativantrag -eingereichten Gesetzentwürfe des Sparer¬

bundes und über eine ganze Anzahl sonstiger Anträge Dr.
Bests zur Abänderung der Aufwertungsgesetze. Vermutlich wird
auch der von der Juristischen Arbeitsgemeinschaft ausgearbei¬
tete Gesetzentwurf zur Abänderung der Anfwertungsgesetzebei
den Beratungen eine Rolle spielen. Auf alle Fälle ist bestimmt
damit zu rechnen; daß eine Abänderung der Anfwertungsgesetze
aus den Beratungen hervorgehen wird. Es wäre zu wünschen,
daß der Reichstag Ne Aufwertungsgesetze einer so gründlichen
Revision unterzieht, daß auch die Kampfverbände der deutschen
Sparer und Gläubiger sich befriedigt erklären könnten.

Französische Uebergriffe in der Pfalz.
Speyer , 22. Febr. Am 22. Februar vormittags 10 Uhr

fuhren ein französischer Personenkraftwagen und zwei franzö¬
sische Lastautos, besetzt mit einem Offizier, einem Gendarmen
in Uniform und einem Beamten in Zivil , sowie einem Zoll¬
wächter aus Lachen bei Neustadt vor die Gendarmeriestation
Winden vor und verhafteten den Stationskommandanten . Die
Station besetzten sie mit dem französischen Gendarmen, -der all¬
ein im Dienstzimmer verblieb, bis ein deutscher Wachtmeister
von seinem Dienstgcmg zurückkam. Die Tür zum Dienstzimmer
wurde von dem französischen Gendarmen von innen abgesperrt.
Die französischen Kraftwagen fuhren nach Steinfeld weiter, wo
der dortige Stationskommandant ebenfalls verhaftet wurde.
Auf dem Rückweg über Winden holten sie den französischen
Gendarmen um 12 Uhr wieder ab. Die deutsche Gendarmerie¬
station von Winden war sonach zwei Stunden von französischer
Gendarmerie besetzt. Die Gründe für die Verhaftung wurden
nicht bekanntgegeben. Wie die Tel.-Union erfährt , ist Ne Unter¬
suchung dieser Angelegeirheit an zuständiger Stelle im Gange.

Külz verzichtet auf ferne Ernennung zum Minister in Sachsen.
Dresden, 22. Febr. Der ehemalige Reichsminister des In¬

nern , Dr . Külz, hat an den sächsischen Ministerpräsidenten ein
Schreiben gerichtet, in dem er angesichts der Haltung der Aus¬
wertungspartei , die den im sächsischen Landtag und in der
sächsischen Regierung ohnehin schon zahlreich bestehenden
Schwierigkeiten nur neue hinznfügen würde, ihn aus rechtlich-
politischer Selbstachtung bitte, von seiner Ernennung zum Mi¬
nister des Innern abfehen zu wollen.

Besserung des Gesundheitszustandes im Reich.

Berlin, 22. Febr. Dem Reichst̂ ist jetzt eine Denkschrift
über Ne gesundheitlichenVerhältnisse des deutschen Volkes im
Jahre 1925 zugegangen. Die Denkschrift stellt fest, daß gegen¬
über 1924 im allgemeinen eine Besserung der Verhältnisse nicht
zu verkennen ist. Die schlechte Wirtschaftslage ist zunächst ohne
schwerwiegende Rückwirkungen auf den Gesundheitszustand der
Gesamtbevölkerung geblieberr. Die Zahl der Lebendgeborenen
hat eine geringe Zunahme crufznweisen, so daß bereits von
einem gewissen Stillstand des Geburtenrückganges gesprochen
werden kann. Es erscheint jedoch fraglich, ob der Stillstand
von langer Dauer ist. Auch ein weiterer Rückgang -der Sterb¬
lichkeit im allgemeinen, wie der Säuglingssterblichkeit im beson¬
deren ist eingetreten. Ein noch günstigeres Bild als bei der ge¬
samten Reichsbevölkernng weisen die Sterblichkeitsverhältnisse
bei der städtischen Bevölkerung auf. Hier zeigt sich die über¬
raschende Erscheinung, daß trotz des anhaltenden Wohnungs-
mcmgels Ne Tnberkulosesterblichkeit von 1923 bis 1925 eine so
intensive Abnahme erfahren hat , wie sie bisher während einer
so kurzen Frist noch niemals beobachtet worden ist, nämlich um
34 Prozent . Die Zahl der Sterbefälle an Tuberkulose ans je
100000 der mittleren Bevölkerung betrug im Jahr 1925 nur
noch 10,8. Besonders stark ist die Abnahme der Syphilis . Nen-
erkrantnngen sind seltener geworden. Nur aus ländlichen Ver¬
hältnissen wird Mancherorts eine Zunahme der Erkrankungen
gemeldet. Ein trauriges Kapftcl bleibt nach wie vor die Ab¬
treibung . Ne dem Vorjahr gegenüber eher zu, als abzunehmen
scheint. Hinsichtlich des Ernährungszustandes ergibt sich im all¬
gemeinen ein günstigeres Bild , jedoch mit der Einschränkung,
daß in wirtschaftlich ungünstiger gestellten Bezirken, insbeson¬
dere in den « reisen der Erwerbslosen, noch erhebliche Notstände
zutage tretm . Am meisten werden von der Unterernährung
-die kleinen Kinder betroffen.

Hilfe für kranke Kriegsbeschädigte.
Berlin, 22. Febr. Der Kriegsbeschädigten-Ausschuß des

Reichstags ersucht in einer Entschließung die Regierung,
Kriegsteftnehmer, Ne ohne zeitlichen Zusammenhang mit -dem
Kriegsdienst einer schweren Geisteskrankheit oder anderen mit
der Erwerbsunfähigkeit verbundenen Leiden verfallen sind, so¬
wie ihren Hinterbliebenen im Wege des Härteausgleichs zu hel¬
fen, auch wenn der ursächliche Zusammenhang zwischen Leiden
und Militärdienst nicht ausreichend erwiesen ist. Ein Reaie-
rungsvertreter gab namens des Reichsfinanzministers seine Zu¬
stimmung hierzu.
Ausdehnung der Arbeitslosenversicherung auf die Landwirtschaft

Berlin, 22. Febr. Der sozialpolitische Ausschuß des Reichs¬
tags setzte heute die Beratung des Ärbeitslosenversichernngs-
gesetzes bei H36, der die Landwirtschaft betrifft, sott. Der Aus¬
schuß nahm eine Entschließung an, die die Reichsergiernng er¬
sucht, Vorschläge für eine Regelung der Arbeitslosenversiche¬
rung in der Landwirtschaft zu unterbreiten , die unter Berück¬
sichtigung der landwirtschaftlichen Arbeitsverhältnisse eine Son-
dervcrstcheruna im Rahmen des Arbeitslosenversicherungs¬
gesetzes vorsieht oder in anderer Weise den Bedenken gegen Z 36
Rechnung tragen . Heute nachmittag werden im interfraktionel¬
len Ausschuß Ne Besprechungen über das Arbeitszeitnotgesetz
fortgesetzt. Gleichfalls am Nachmittag wird der Reichskanzler
mit den Führern sowohl der Regierungsparteien wie der Oppo¬
sition in seiner Eigenschaft als Minister für Ne besetzten Gebiete
Besprechungen abhalten. Es handelt sich-dabei um Hilfsmaß¬
nahmen für das Rheinland.
Ein Telegramm des Reichspräsidenten an den Reichsausschutz

der deutschen Mittelschicht.
Berlin, 22. Febr. Aus Anlaß der öffentlichen Kundgebung

von Mittelstandsgruppen hat der Reichspräsident an den
Reichsansschuß der deutschen Mittelschicht ein Telegramm ge¬
sandt, in dem er dem Reichsansschuß zu seiner heutigen Tagung
seine herzlichsten Grüße und zugleich seine aufrichtigen Wünsche
für guten Erfolg der Beratungen entbietet. Der Reichspräsi¬
dent gibt in dem Telegramme weiter dem Wunsche Ausdruck,
daß Ne Arbeiten des Reichsausschusses dazur Helsen möchten,
den durch Krieg und Nachkriegszeit gefährdeten deutschen Mit¬
telstand in Handwerk, Gewerbe, Landwirtschaft und Geistes¬
arbeit zu festigen und zu stärken.

General Schönaich gegen General Heye.
Berlin, 22. Febr. Me „Vossische Zeitung" bringt einen

Auszug aus einer Gegenerklärung, Ne General v. Schönaich
dem CSef der Heeresleitung, General Heye, auf seine Rede im
Haushaltsausschnß des Reichstags gegeben hat. Heye hat er¬
klärt, daß auch Ne alte Armee Republikaner geduldet habe. Das
bewiesen Schönaich und Deimling, Daraus entgegnete General
v. Schönaich, daß er erst am 11. November 1918 überzeugter
Republikaner geworden sei unter dem furchtbaren Eindruck, den
der Uebergang des Kaisers nach Holland ans ibn gemacht habe.
Auch die Reichswebr habe sicherlich eine große Anzahl Republi¬
kaner in ihren Reihen, Ne es nur aus Angst vor dem gesell¬
schaftlichen Boykott nicht wagen dürsten, sich offen zu bekennen.
Zwei Dinge im neuen Deutschland seien verhängnisvoll, erklärt
der General : Die Meinung . Gesinnnngsändernng sei Gesin¬
nungslumperei und die Ansicht: Kritik -der eigenen Sippe heiße
Beschmutzung des eigeneir Nestes.

Deutscher Reichstag.
Berlin, 22. Febr. Im Reichstag wurde heute der Versor-

gungshanshalt unverändert gebilligt. Dann über gab es einen
beschämenden Austritt . Der Kommunist Hörnst hält die Be¬
züge des Reichspräsidenten, der mit der Aufwandsentschädigung
jährlich insgesamt 180 000 Mark erhalte, für zu hoch. Der
Nmne Hindenburg sei verbunden mit der Erinnerung an die
Zeit der größten Schmach und Erniedrigung >Les deutschen
Proletariats . (Pfuirufe rechts, große Unruhe. Der Redner
wird zur Mäßigung ermahnt .) Der Redner schließt unter
stürmischem Widerspruch des ganzen Hauses mit den Worten:
„Fort mit diesem Hindenburg, fort mit diesem Reichstag."
ReichsjustizministerHergt nimmt sofort das Wort und erklärt,
cs sei seit langen Jahren das erste Mal , daß der Name unseres
allverehrten Reichspräsidenten in derartig unerhörter und un¬
glaublicher Weise angegriffen wird . Ich stelle mit schmerzlich¬
stem Bedauern fest, daß das geschehen konnte. An Re Person
des Reichspräsidenten reichen New Angriffe nickst heran . Ich
würde es für unter meiner Würde halten, überhaupt darauf
einzugehen, aber als Vertreter des Reichskanzlers fühle ich mich
verpflichtet, -diese unerhörten Angriffe aufs schärfste zurück-
znweiscn. Es ist mir ein Herzensbedürfnis, namens des gesam¬
ten deutschen Volkes dem tiefsten Dank dafür Ausdruck zu geben,
wie dieser Reichspräsident durch sein Verhalten am Kriegsende
und durch seine jetzige Amtsführung zu der Konsolidierung
unseres Staatswesens beigetragcn hat . (Stürmischer , anhal¬
tender Beifall, Protestgeschrei der Kommunisten.) Der kom¬
munistische Antrag aus Streichung der Bezüge des Reichspräsi¬
denten wird abgelehnt. Gleich darauf brachte Reichsjusttzmini-
ster Hergt als Ressortminister den Justizetat ein. In seinen
programmatischen Ausführungen gab er mit bemerkenswertem
Freimut das Bestehen einer Vertrauenskrise bis zu einem ge¬
wissen Grade zu und suchte sie psychologisch verständlich zu
machen. Gleichzeitig wandte er sich gegen Uebertreibnngen, wie
sie durch Verallgemeinermig von Einzelfällen hervorgerusen
würden, so daß eine „künstlich fabrizierte Vertrauenskrise" ent¬
stand. Im Namen der Gesamtregierung kündigte er an, daß
sie jedem Anschlag auf Ne Unabhängigkeit des Richtertnms
aufs entschiedenste entgegentreten werde. Der Minister bemühte
sich dann, ziffernmäßig den Beweis dafür zu erbringen , daß der
Prozentsatz der Begnadigungen ganz außerordentlich hoch sei.
Daß der Kasseler Richtertag seine absolute Verfassungstreue
deklariert habe, bezeichnte Justizminister Hergt als ein erfreu¬
liches Zeichen. Die Aussprache wurde eröffnet durch den
Sozialdemokraten Dr . Levi, dem Sachverständigen in Feme¬
mordangelegenheiten. Er kritisierte Ne Welffremdheit des
Richterstandes, indes lediglich von seinem Standpunkt ans und
griff insbesondere den Präsidenten des Reichsgerichts, Dr . Si¬
mons, und den Senatsprästdenten Dr . Niedner an . Für die
Verurteilung eines Kommunisten wegen Hochverrats gab er
eine seltsame Gebrauchsanweisung: Sie dürfe nur erfolgen,
wenn Ne Feststellung getroffen wäre, daß die Konnnunistische
Partei in einem konkreten Fall den Bürgerkrieg und Ne Staats¬
umwälzung beabsichtige. Man merkt Herrn Levi auch heute
noch an, daß er einsttnals Leiter der KommunistischenPartei
gewesen ist. In einer Gey. ...csordnungsdebatte unternahmen
Ne Sozialdemokraten einen Vorstoß, um eine Besprechung über
das Arbeitszeitproblcm schon für morgen zu erzwingen. Dem
konnte Ne Regierung durch den Hinweis begegnen, daß der Ent¬
wurf des Arbeitszeitnotgeietzes bereits morgen an den Reichs-
rat gehe.

Die italienische Antwort an Coolidge.
Rom, 22. Febr. Die gestern dem amerikanischen Botschafter

überreichte italienische Antwort auf -Ne amerikanische Note über
die Beschränkung der Seerüstungen ist in Form eines Memo¬
randums gehalten und besagt nach längeren Ausführungen
über Ne besondere Lage Italiens als Seemacht, daß Italien
zu seinem Bedauern dem in dem Memorandum vom 10. Febr.
enthaltenen Vorschlag nicht beitreten kann. Die italienische Ant¬
wort spricht Ne volle Würdigung für Ne Gesinnung ans, von
der sich Präsident Coolidge bei seinem Vorschlag leiten ließ,
betont, daß Italien sich beharrlich jeder internationalen Aktion
angeschlossen hat . die -daraus ansgrng, die Rühe und den Frieden
der Welt auf festere Grundlagen zu stellen, und glaubt, daß bei
einem Marinebudget Italiens von jährlich 300 Millionen Lire
die „weitreichenden Bauprogramme , auf die Coolidge in seiner
Botschaft anspielte, sich nicht auf Italien beziehen können.

Die Elektrifizierung der Arlbergbahn. Bisher war ans
der Arlbergbahn der elektrische Betrieb bis Feldkirch geführt,
mit dem 17. Februar ist er bis nach Bregenz erweitert worden.
Unter den Klängen der Militärkapelle fuhr der erste elektrisch
betriebene Schnellzug von Innsbruck kommend im Bahnhof
Bregenz -ein, wo sich zum Empfang die Vertreter der Vorarl¬
berger Landesregierung , der Stadt Bregenz der Vorarlberger
Verkehrsbehörden und der Garnison eingesunden hatten . Mit
dem Zug kamen die Vertreter der Oesterreichischen Bundes-
BundesbahnNrektion und andere offizielle Vertreter . Die Feier
wurde in aller Schlichtheit durchgesührt.
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Der Endkampf um Schanghai.
London , 22. Febr . Nach soeben eingegcmgenen Meldungen

aus Schanghai scheint der Kampf um die Stadt nunmehr in ein
Endstadium getreten zu sein und ein Ansstand in Schanghai
unmittelbar bevorzustehen . Gestern abeich um Z48 Uhr meu¬
terte ein Teil der vor Schanghai liegenden chinesischen Kriegs¬
schiffe, die unter der Befehlsmacht des Generals Tschmg stan¬
den und gingen zu den Karrtontruppen über . Die Schiffe be¬
gannen plötzlich die Stadt zu bombardieren . Die Küstengeschütze
erwiderten das Feuer . Ueber den angerichteten Schaden ist noch
nichts näheres bekannt . Auch die Eingeborenenpolizei in
Schmrghai beginnt bereits ^ Shnchathie für die Kantonregierung
zu zeigen Vcrsi " 'schieden « Teile haben bereits gemeutert . Die
Meutereien sind die Folge des Terrorregimes , das der Polizei¬
chef Sun Tschuan Fangs , General Li , in der Abwesenheit des
Generals cingeführt hat und das sich nach den neuesten Mel¬
dungen immer schrecklicher Sarstcllt . Durch die Straßen Schan¬
ghais zieht der Henker , von zwei Soldaten begleitet , mit einem,
von roter Seide umhüllten riesigen Schwert in den Händen.
Wo ein Student oder ein Arbeiter bei der Verteilung von Flug¬
blättern getroffen wird , oder bei welchem Flugblätter gefunden

werden , wird er an Ort und Stelle Hingerichtei . Die Köpfe der
Hingerichteten baumeln dutzendweise an den Telegraphenstan¬
gen . Trotzdem streiken bisher ungefähr 110 000 Arbeiter '. Die
Opposition gegen das Gewaltrcgiment ist im Wachsen , wie die
Meuterei der Flotte zeigt , und Li kann sich im Augercklick nur
noch auf eineu Teil seiner Polizei stützen . Das alles geschieht,
während die Kantontruppen nur noch 130 Kilometer von der
Stadt entfernt sind . General Tscheng wird heute in der Stadt
erwartet und nach seinen Erklärungen und den Versicherungen
des Generalstabchefs Tschang Tso Lin soll ". . , die Stadt bis zum
äußersten mit llnterstützmrg der Mukdentruppen gehalten rver-
Len . Trotzdem zweifelt nmn , daß es den Nordtruppen gelingen
wird , die Stadt zu halten . Man befürchtet für den Fall des
Einmarsches der Kantonesen furchtbare Racheakte.

Um Deutschlands Leistungsfähigkeit.
Ncwhork , 22. Febr . Die „Newyork Evening Post " schrecht

in einem Leitartikel urrtcr der Ueberschrift „Deutschlands Zah¬
lungsfähigkeit " , es könne schließlich herausgefunden werden , daß
die Zahlungsfähigkeit Deutschlands überschätzt worden sei, aber
das können erst Jahre erweisen . Im Prinzip sollte Deutsch¬
land nicht dazu getrieben werden , Steuern konfiskatorischen

Charakters einzuführen . Mer es werde mehrere Jahre in st»,
spruch nehmen , bis der Generalagent und sein Stab imstand
sein würden , zu beurteilen , Laß Deutschland den Dawesplv
nicht erfüllen könne.

Drrnburg gegen Robinson.
Im „Berliner Tageblatt " veröffentlicht Dernburg eine

wort an den amerikanischen Bankier Robinson , der bekaniM
vor einiger Zeit die Behauptung aufgestellt hatte , Deutschland
Finanz - und Wirtschaftslage sei derart gefestigt , daß cs de,
normalen Dawesreparationsbetrag von 2500 Millionen fährliz
unbedenklich leisten könne . Dernburg weist , auf die Bewetz
führung Robinsons eingehend , nach , daß es überaus gevw,
sei, aus einer 15 Jahre zurückliegenden Periode Schlüffe au,
die deutsche Entwicklung zu ziehen . Robinson dürfe nicht ver¬
gessen , daß der Dawesplan ein Versuch sei. Reparationen könn¬
ten nur durch Warenexporte beglichen werden . Das AusknS
habe sich aber bisher nicht als aufnahmewillig erwiesen , sonder,
dauernd versucht , den deutschen Export durch Zölle und Han
delserschwerungen nieder zu halten . Deshalb scheine die etwa¬
primitive Beweismethode Robinsons , den Notwendigkeiten Ki
Situation nicht zu entsprechen.
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Hufbeschlag.
Auf die Bekanntmachung der Zentralstelle für die Land¬

wirtschaft vom 14 . ds . Mts . betr . die
Mallung von PrSfuugeu im Hnskeschlag au des

Lehrwerkstätten für Hufschmiede,
Staatsanzeiger Nr . 39 vom 17 . Februar 1927 , wird hinge¬
wiesen.

Der Staatsanzeiger kann bei den (Stadt -)Schultheißen-
ämtern eingesehen werden.

Neueubürg, den 21. Febr. 1927. Oberamt:
Lempp.

Zwangs -Versteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung soll das auf Markung

EugelSbrand belegene, im Grundbuch von da Heft Nr . 78 a,
Abteilung I Nr . 11 zur Zeit der Eintragung des Versteige-
rungsvermerkes auf den Namen des Gustav Schaible , Stein¬
schleifers und seiner Ehefrau Rosa , geb. Schwemmle , in En-
gelsbrand , je zur Hälfte nach Bruchteilen eingetragene
Grundstück:
Parzelle Nr . 421/4 : 4 a 50 qm Wiese im Bahnholz mit darauf

im Rohbau erstelltem Gebäude,
gemeinderäll . geschätzt am 27 . Januar 1927

Grund und Boden 1000 R .-M.
Rohbau des Gebäudes 6200 R .-M.

am Mittwoch, de« 20. April 1827. vormittagsu llhr,
auf dem Rathaus in Engelsbrand  versteigert werden.

Der Versteigerungsvermerk ist gegen den Ehemann Gustav
Schaible am 20 . November 1926 und gegen die Ehefrau
Rose Schaible am 18 . Januar 1927 in das Grundbuch ein¬
getragen.

Es ergeht die Aufforderung , Rechte , soweit sie zur Zeit
der Eintragung des Versteigerungsvermerks aus dem Grund¬
buch nicht ersichtlich waren , spätestens im Versteigerungstermine
vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzumelden
und , wenn der Gläubiger widerspricht , glaubhaft zu machen,
widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten Gebots nicht
berücksichtigt und bei der Verteilung des Versteigerungserlöses
dem Ansprüche des Gläubigers und den übrigen Rechten
uachgesetzt werden.

Diejenigen , welche ein der Versteigerung entgegenstehen¬
des Recht haben , werden aufgefordert , vor der Erteilung des
Zuschlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung des
Verfahrens herbeizuführen , widrigenfalls für das Recht der
Verfteigerungserlös an die Stelle des versteigerten Gegen¬
standes tritt.

Neuenbürg a . E ., den 21 . Februar 1927.
Der Kommissär : Bezirksnotar Pieper.

Forstamt Neuenbürg.

Ser EyWMeg
ist wegen Holzfällung vom
24 Februar bis 3 . März
eiufchl.

gesperrt.
ÄiM 'GkfaWmis

Neuenbürg.
Freitag abend punkt 8 Uhr

Singstunde.
Vollzähliges Erscheinen not¬
wendig.

Der Sangerausschuß.

Loffenau.
Im Zwangsweg wird am Freitag den 25 . ds

vormittags '/ »10 Uhr
ri« Motorrad(Viktoria) 8 PS.

auf dem Rathaus öffentlich gegen Barzahlung versteigert.
Gerichtsvollzieher Ecker.

Ms.

Gemeinde Oberlengenhardt.

Jagd-Verpachtung.
Am SamStag , den 26 . Februar , nach¬

mittags 2 Uhr , wird auf dem Rathause
die etwa 265 Hektar Feld und etwa 250
Hektar Wald umfassende

auf sechs Jahre verpachtet , wozu Liebhaber eingeladen werden.
Fremde Steigerer wollen sich mit Vermögenszeugnis und

Zeugnis , wonach ihnen die Ausstellung von Jagdkarten nicht
verweigert werden kann , neuesten Datums versehen.

Den 21 . Februar 1927. Gem - inderat.

* Lromei»
er -rxrZe deutsche / ./n/e , ü/r'e Ker/encke
«nr / ^nsvsQtlerer

lreiorckerr . / erreiir:

kieuendlil-g:IkevliopM 88,Mrirlctstr.146;
81kittA » l' t : Reisebüro LominAsr , Oeueralvertretuvx

äes Aoräüeutsodeu Illoxd , Löm 'Zstrasss 15.

Neuenbürg.
UM- Heute

GegeuhkMkz.Smuaula.
Calmbach.

Morgen Donuerslug

Wir empfehlen unseren
Mitgliedern

serbische

Pflaumest
Pfd . sr » Pfg.

Schönes , kalifornisches

Mischobst
Pfd . SV Pfg.

Dampsä- sel
Pfd . 00 Pfg.

Hermann Döttling
Waldhorn ".zum

Neuenbürg.RaSio-
Mer-WM-AMrit

billig zu verkaufen.
Fischer , Windhof 396.

Tüchtiges

MSSchen,
nicht unter 20 Jahren , in gut
bürgerlicher Küche bewandert,
für sofort gesucht.

Angebote mit Zeugnissen
und Lichtbild an Billa Engel-
Horn. Baden -Baden , Bis¬
marckstraße 23.

Ellmendingen.
Unterzeichneter hat

verkaufen.
Albert Bauer , Haus Nr. 10.

H.M, R. Memsen

B i r k e n f e l d.
Zirka 20 bis 25 Ztr . gut

eingebrachtes

Wiefen-He«
(Bergfutter ) ist verkaufen

Im Eck Nr 1.

Arbeits-Vergebung.
Fern)

si«
V.A..S

Zum Neubau eines Wohnhauses au der EyachbrM-
habe ich die f

Grab-, Betonier -, Maurer -, Zimmer-,,
Flaschner- «ud Dachdecker-Arbeiten

in Akkord zu vergeben . Die erforderlichen Unterlagen find,
auf meinem Büro , Untere Gartenflraße 67 '/, , am 24 . uni
25 . Februar zur gefl . Einsichtnahme aufgelegt.

Die Offerten wollen verschlossen bis Dienstag , de»
1. März 1827 , abends 6 Uhr , bei mir eivgereicht werden.

Neuenbürg , 23 . Februar 1927.
Ludwig Rest . Architekt.

Sonntag , den 27 . Februar 1S27 , 5—6'/- Uhr,
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Liredeir-LiwArt
ausgeführt durch

Frau Meta Siudliuger Eytel , Heilbronn (Sopran ),
Fräulein Litt Schaeuffelen , Wildbad (Violine ),
Fräulein Else Jeuuewein , Stuttgart (Violine ), Herrn
Karl Jsenberg , Ludwigsburg (Orgel ), den Gesang¬
verein „Liederkranz " Calmbach (Leitung : Herr
Musikdirektor Fritz Schrofft , Pforzheim ), und den
Kirchenchor Calmbach (Leitung : Herr Lehrer Ernst

Häcker, Calmbach ).

Schömberg.

8o«finoatiost8-
KesgiiMoller

in schöner Auswahl empfiehlt
billigst

Buchhandlg . u . Buchbinderei.

Gräfe nhausen.
Zu verkaufe « eine

Stisten-
Dreschmaschine

bereits neu mit Elevator und
Gerstenentkranner.

Arthur Lang.

Gelegenheitskanf!
Einen größeren Posten sehr

schöner und schwerer Diplo-
mateu -Schreibttsche in eichen
ist am Lager zum Preis von
RM . 85 .— .

Besichtigung des Lagers ohne
Kaufzwang I

Möbelfabrik,
Höfen a . E ., am Bahnh.

Telefon Nr . 24.

Das beste und schönste
Eesckenlc für dis duzend
sol Ostern onci  Konfirmation ist ein

SesanZbueli.
In reicher /sus « ah> urfts in soliden Einbänden
vorrätig in der

e . Ulesk selie Suekrlrueksrsi
Inh . O. Ztrom . dtsuenbürg 2 . k . lelelon 4.

Zur Ausführung komme« Werke von3. 6. Bach.
Nudel uud Beethoven.

Das Programm , das für auswärtige Besucher am
Eingang zu haben ist, berechtigt zum Eintritt und
kostet 50 Pfg . für die Plätze um den Altar und auf

der Empore , für die Plätze im Schiff 30 Pfg.
I . A . :

Pfarrer Schwarzmaier.
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werden zur gründlichen Ausbildung angenommen . Als
Ztfferblattmacher Lehrlinge kommen nur aufgeweckte und
strebsame Jungen in Betracht.

Vorznstelleu bei s
Msber S Baral , Zifferblätterfabrik , Pforzheim,'

Kronvrinzenstraße 6.
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bei Rastatt,

Telefon Rastatt 507.

tonne (150 Lkunck) ca. 700 neue leckere Lsle-
lonne cs. 330

-/»lonne cs. 160fstt-Iisrings 27  H/Ik. 14'/,
8'/. ^

8 kkck. Holst . 8oIrvvillS8oIlni»Ir, bestes 8.85 Lk.
8 kfg . Lotst . Ulstterkorm Läse in 81»nlol 5.85 Lk.
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